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WGF - Weihnachten 1 – Kinderchristmette: Der Baum vom Paradies 
24. Dezember
Eingangslied: 
GL 218,1+4 Macht hoch die Tür

- Wir stehen -
Begrüßung:

Im Namen Jesu Christi, der zu uns Menschen in diese Welt gekommen ist, beginnen wir unseren Gottesdienst: Im Namen des Vaters …

Und wir begrüßen uns gegenseitig mit frohem Gruß.

Einleitung:

Wir haben es ja eigentlich fast nicht mehr erwarten können, bis endlich das Weihnachtsfest gekommen ist. Heute ist es soweit. Wir dürfen feiern und uns freuen. Es geht nicht nur um die Geschenke, die heute Abend wohl wieder unter dem Christbaum auf uns warten. Es geht um das ganz große Geschenk, das Gott uns gemacht hat. Er hat seinen eigenen Sohn als kleines Kind in unsere Welt gesandt. Er wollte uns allen ganz nahe sein, gerade auch den Kindern. Er ist friedlich und liebenswert, wie es nur ein Kind sein kann. Seine erste Botschaft heißt: Ehre sei Gott, und Friede den Menschen!

Wir wollen Christus, das neugeborene Gotteskind in unsere Mitte holen und begrüßen.

evtl. Krippenlegung, dazu 

Lied: Herr Jesus, komm

(siehe „Lieder“ auf der Begrüßungsseite)
Kyrie:

Jesus, du göttliches Kind,

· in dir ist die Güte und Menschenfreundlichkeit Gottes erschienen. – Herr, erbarme dich

· Du bist zu uns Menschen gekommen, um mit uns unseren Weg zu gehen. – Christus, erbarme dich

· Du begleitest uns durch diese Zeit und führst uns zu Gott, dem himmlischen Vater. – Herr, erbarme dich

Lasst uns nun einstimmen in das Jubellied zur Ehre Gottes, das die Engel in Bethlehem gesungen haben:

Gloria: Gloria, Ehre sei Gott (Kathi Stimmer – Salzeder)
oder: Engel haben Himmelslieder

oder: GL 950 Lob sei dir Gott, du höchster Herr und König
Tagesgebet:

Vater im Himmel, du hast deinen Sohn Jesus Christus Mensch werden lassen. Als kleines Kind wurde er in Bethlehem geboren. Wir freuen uns. Damit hast du uns alle als deine geliebten Kinder angenommen. Lass uns immer mit frohem Herzen daran denken. Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.

- Bitte Platz nehmen -
Vorspruch zur 1. Lesung:

Kinder mögen nicht im Dunkel bleiben. Sie möchten lieber das Licht. Licht gibt Sicherheit und Farbe und Freude. Auch Gott wollte nicht, dass wir Menschen im Dunkel der Gottverlassenheit bleiben.

1. Lesung: (Jes 9,1-2.5-6a)

Lesung aus dem Buch Jesaja

Das Volk, das im Dunkel lebt, sieht ein helles Licht; über denen, die im Land der Finsternis wohnen, strahlt ein Licht auf. Du erregst lauten Jubel und schenkst große Freude. Man freut sich in deiner Nähe, wie man sich freut bei der Ernte. Denn uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns geschenkt. Die Herrschaft liegt auf seiner Schulter; man nennt ihn: Wunderbarer Ratgeber, Starker Gott, Vater in Ewigkeit, Fürst des Friedens. Seine Herrschaft ist groß, und der Friede hat kein Ende.

Wort des lebendigen Gottes.

Antwortgesang: 
GL 248,1-3 Ihr Kinderlein, kommet

Halleluja-Ruf:

V/A.:
Halleluja

V:
Gottes Sohn ist Mensch geworden,


damit wir Menschen Gotteskinder werden können.

A:
Halleluja

Vorspruch zum Evangelium:

Die ersten Besucher an der Krippe waren ganz einfache Leute. Auch später hat sich Jesus vor allem um die Kleinen und Schwachen angenommen.

Evangelium: (Lk 2,15-20)

Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas – (Ehre sei dir, o Herr)

Es geschah aber in jenen Tagen, dass Kaiser Augústus den Befehl erließ, den ganzen Erdkreis in Steuerlisten einzutragen. Diese Aufzeichnung war die erste; damals war Quirínius Statthalter von Syrien. Da ging jeder in seine Stadt, um sich eintragen zu lassen. So zog auch Josef von der Stadt Nazaret in Galiläa hinauf nach Judäa in die Stadt Davids, die Betlehem heißt; denn er war aus dem Haus und Geschlecht Davids. Er wollte sich eintragen lassen mit Maria, seiner Verlobten, die ein Kind erwartete. Es geschah, als sie dort waren, da erfüllten sich die Tage, dass sie gebären sollte, und sie gebar ihren Sohn, den Erstgeborenen. Sie wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe, weil in der Herberge kein Platz für sie war. In dieser Gegend lagerten Hirten auf freiem Feld und hielten Nachtwache bei ihrer Herde. Da trat ein Engel des Herrn zu ihnen und die Herrlichkeit des Herrn umstrahlte sie und sie fürchteten sich sehr. Der Engel sagte zu ihnen: Fürchtet euch nicht, denn siehe, ich verkünde euch eine große Freude, die dem ganzen Volk zuteilwerden soll: Heute ist euch in der Stadt Davids der Retter geboren; er ist der Christus, der Herr. Und das soll euch als Zeichen dienen: Ihr werdet ein Kind finden, das, in Windeln gewickelt, in einer Krippe liegt. Und plötzlich war bei dem Engel ein großes himmlisches Heer, das Gott lobte und sprach: Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden den Menschen seines Wohlgefallens.
- Evangelium unseres Herrn Jesus Christus

- Bitte Platz nehmen -
Ansprache:

Liebe Kinder!
Ich möchte euch heute eine Geschichte vorlesen, die ihr sicher schon verstehen könnt. Diese Geschichte heißt: Der Baum vom Paradies

Damals, als die ersten Menschen Adam und Eva aus dem schönen Paradies vertrieben wurden, waren alle die Bäume im Garten Eden ganz bedrückt und traurig. Keiner wagte mehr, seine Zweige zu bewegen. Am allertraurigsten aber, das könnt ihr euch denken, war der Baum in der Mitte des Gartens, den man den Baum der Erkenntnis von Gut und Böse nannte. 

Das war der Baum mit den köstlichen Früchten, die die ersten Menschen nicht hätten essen dürfen. Nicht gar alles sollte eben den Menschen erlaubt sein, und das ist ja noch heute so. Aber gerade das Verbotene reizt die Menschen in besonderer Weise, und auch das ist heute noch nicht anders geworden.

Dem Baum der Versuchung war ganz unheimlich gewesen, als die listige Schlange sich gerade um seinen Stamm wickelte und daran hoch kroch. Es erschauderte ihn durch und durch bei der Berührung mit dieser Schlange. Eine furchtbare Kälte ging von ihr aus. Aber er konnte nichts dagegen tun. Als die Schlange in ihrer Scheinheiligkeit den Menschen die köstlichen Früchte zeigte und sie zum Essen verleitete, wollte der Baum sie noch warnen. Aber die Schlange hatte ihn offenbar verhext, so dass er sich weder bewegen noch einen Laut von sich geben konnte. Traurig musste er mit ansehen, wie zuerst die Frau eine Frucht abpflückte und wie dann auch der Mann davon aß. Und noch trauriger musste er zusehen, wie bald darauf Adam und Eva aus dem schönen Garten Eden vertrieben wurden. Was war denn das ganze Paradies noch wert - ohne die Menschen?

Die Bäume begannen sich zu langweilen. Und sie schauten immer wieder ganz vorwurfsvoll und griesgrämig herüber zum Baum der Erkenntnis, dem nun alle seine köstlichen Früchte überhaupt keine Freude mehr machten. Die anderen Bäume begannen über ihn zu tuscheln. Keiner wollte mehr mit ihm reden. Sie taten, als sei er Schuld an dem ganzen Unglück. Man verachtete ihn und ließ ihn einsam stehen.

Die Zeit verging. Die anderen Bäume warfen ihre Früchte ab und aus den Kernen wuchsen bald neue Bäume empor. Es war ein Wachsen und ein Blühen im ganzen Garten. Nur der eine Baum der Erkenntnis konnte seine Früchte nicht abwerfen. Sie hingen wie angeklebt immer noch an den Ästen, auch als es Herbst wurde und die Blätter fielen, auch als es Winter wurde und der Schnee darauf lag. 
Der Baum sah aus, als ob er schon gestorben wäre. Seine Zweige und Äste wurden kahl und grau. Sein Holz zersplitterte sich. Mit der Zeit wurde er immer mehr buckelig und knorrig und er stöhnte im rauen Wind. Die Früchte hingen immer noch an den Zweigen. Aber sie waren nicht mehr köstlich, sie waren runzelig und faul, bitter und schwarz geworden. Und nie mehr sah man neue Blüten oder Blätter an dem Baum. So vergingen die Jahre und Jahrhunderte und Jahrtausende. Der Baum dämmerte vor sich hin und war nichts anderes als traurig. 

Doch eines Tages trat ein alter Mann in den Obstgarten. Er hatte eine Axt in der Hand und eine Säge über der Schulter. Er betrachtete die Bäume der Reihe nach, zuerst die jungen blühenden Obstbäume mit ihren glänzenden, neuen Früchten. Dann blieben seine prüfenden Augen stehen bei dem alten Baum. Was sollte aus ihm noch werden? 
Den Baum überkam auf einmal ein großes Zittern. Jetzt war es also soweit, jetzt musste er sterben. Er wusste nicht, ob er noch trauriger werden oder ob er sich jetzt freuen sollte, weil doch seine lange Leidenszeit zuende ging. Auf jeden Fall hatte er Angst vor der Axt und vor der Säge.
Aber es war ganz seltsam. Als der alte Mann mit seiner Axt an seinen Stamm schlug, spürte er nichts davon. Es tat überhaupt nicht weh. Auch als die Säge sich in sein altes Holz hineinfraß, war da kein Schmerz zu spüren. Es fühlte sich eher an, wie ein leichtes, sanftes Streicheln. Als nach und nach sein Stamm durchgesägt war, fiel er ganz weich zu Boden. Er erschrak. Eigentlich hätte er doch jetzt tot sein müssen, nichts mehr sehen, nichts mehr hören, nichts mehr fühlen. Aber er sah genau, was weiter mit ihm geschah. Der Alte nahm ihm die meisten seiner knorrigen Äste ab. Er brachte ihn in ein Dorf, in einen Stall. Dort höhlte er den Baumstamm aus zu einem Futtertrog, er zimmerte er ihn zu einer Futterkrippe, aus der die Tiere, die Schafe, der Ochs und der Esel bald ihr Heu und ihr Stroh herausfraßen. "Endlich bin ich zu etwas nütze", dachte sich der alte Baumstamm und zum ersten Mal seit langer Zeit konnte er wieder richtig froh und glücklich sein. 
Es dauerte nicht lange, da trat an einem späten Abend der alte Mann noch einmal in den Stall. Doch er kam nicht allein. Eine junge Frau folgte ihm und ihr Mann. Sie waren offenbar sehr erschöpft und müde von ihrem weiten Weg und hätten sich wohl gerne zur Ruhe gelegt. Doch in dieser Nacht brachte die junge Frau ihr Kind zur Welt. Noch nie hatte der alte Baumstamm ein solch friedliches Kind gesehen. Es war, als tauchte dieses Kind den ganzen Stall in ein freundliches Licht und selbst die Tiere, der Ochs und der Esel begannen zu lächeln. Die Mutter hielt ihr Kind zuerst still und dankbar im Arm. Dann, als es ihr zu anstrengend wurde, wickelte sie das Kind in eine Windel und legte es ganz vorsichtig in die Futterkrippe, genau in diese Futterkrippe, die aus dem alten Baumstamm gefertigt worden war. Der alte Baumstamm spürte das Kind, so leicht, so weich und warm, wie er noch nie zuvor etwas verspürt hatte. Die Wärme dieses Kindes ging ihm durch und durch und ein Gefühl von unendlicher Zufriedenheit, von Glück und Freude durchströmte ihn. Hier lag das Kind Gottes und berührte ihn. Der uralte Bann war gebrochen, der uralte Fluch hatte sich in Segen verwandelt. Dem alten Baumstamm schwanden die Sinne. Er konnte nicht mehr denken. Es war ihm als würde er fortgetragen in den Himmel und nie mehr kehrte seine Seele zurück.

(H. Ritter)

kurze Stille

Fürbitten: (bei jeder Fürbitte kann ein Licht entzündet werden)
Erschienen ist die Güte und Menschenfreundlichkeit unseres Gottes. An Weihnachten feiern wir, dass Gott zu uns kommt und uns hinein nimmt in seine Erlösung. Es soll hell und freundlich werden in unserer Welt, auch durch unser Verhalten und Mitwirken. 
Wenn in diesen Tagen überall die Christbäume aufleuchten, dann wollen wir dir unsere Bitten sagen für die Menschen, denen wir es besonders wünschen, dass es auch in ihrem Leben hell wird.

1) Wir beten für alle kranken Kinder und bitten: Tröste sie und lass sie bald wieder gesund werden. - Christus, du Kind in der Krippe: (Wir bitten dich, erhöre uns)

2) Wir beten für alle Arbeitslosen und ihre Familien: Lass sie wieder Arbeit finden. - Christus, du Kind in der Krippe: 

3) Wir beten für Menschen, die keinen Frieden haben: Mache dein Wort wahr, dass Friede herrscht bei den Menschen auf Erden. - Christus, du Kind in der Krippe: 

4) Wir beten für alle, die kein Zuhause haben: Hilf, dass sie bei guten Menschen aufgenommen werden. - Christus, du Kind in der Krippe: 

5) Wir beten für die Sterbenden: Führe sie in die himmlische Heimat bei dir. - Christus, du Kind in der Krippe: 

6) Wir beten für alle, die jetzt einsam sind: Schenke ihnen gute Freunde und lass sie spüren, dass du selbst bei ihnen bist. - Christus, du Kind in der Krippe: 

7) Wir beten für alle, die jetzt traurig sind: Lass sie teilnehmen an der Freude der heiligen Weihnacht. - Christus, du Kind in der Krippe: 

8) Wir beten für unsere Verstorbenen: dass auch ihnen das Licht Gottes leuchtet. - Christus, du Kind in der Krippe: 

Einleitung zum Vater unser:

Es wird heller und heller. Gottes Güte kommt uns näher und näher. Das Reich Gottes kommt in unsere Welt. Dein Reich komme. So beten wir zu Gott, unserem Vater:

Vater unser … denn dein ist das Reich ..

Friedensgebet und Friedensgruß:

Friede den Menschen auf Erden! Wir bekennen, dass in unserer Welt oftmals der Unfriede herrscht, weil die Menschen nicht Gott die Ehre geben. Deshalb bitten wir: Herr Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt den Frieden des göttlichen Kindes.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

Friedenslied: 
GL 238,1-2 O du fröhliche

Danksagung: Am Weihnachtsbaum die Lichter brennen
1. Am Weihnachtsbaum die Lichter brennen,

wie glänzt er festlich, lieb und mild

als spräch er: Wollt in mir erkennen 

getreuer Hoffnung stilles Bild.

2. Die Kinder stehn mit hellen Blicken,

das Auge lacht, es lacht das Herz;

o fröhlich seliges Entzücken!

Die Alten schauen himmelwärts.

3. Zwei Engel sind hereingetreten,

kein Auge hat sie kommen sehn.

Sie gehn zum Weihnachtstisch und beten

und wenden wieder sich und gehn.

4. Gesegnet seid, ihr alten Leute,

gesegnet sei, du kleine Schar!

Wir bringen Gottes Segen heute

dem braunen wie dem weißen Haar.

5. Zu guten Menschen, die sich lieben,

schickt uns der Herr als Boten aus.

Und seid ihr treu und fromm geblieben, 

wir treten wieder in dies Haus.

6. Kein Ohr hat ihren Spruch vernommen;

unsichtbar jedes Menschen Blick

sind sie gegangen wie gekommen;

doch Gottes Segen blieb zurück.

- Wir erheben uns -
Schlussgebet:

Lasst uns beten

Guter Gott, einfache Hirten waren die ersten, die zu deinem göttlichen Sohn in der Krippe gekommen waren. Und froh und glücklich und von Jesus gesegnet gingen sie wieder zurück zu ihren Herden. Auch wir dürfen heute zum Jesuskind kommen, um von ihm die Liebe und den Segen zu empfangen.

Darum bitten wir: Du göttliches Kind, schenke allen Kindern, die heute zu dir gekommen sind, deine Liebe. Schütze sie an Leib und Seele und mache sie froh wie die Hirten. Der du lebst und herrschest in alle Ewigkeit. (Amen)

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Wir erbitten den Segen des göttlichen Kindes:

Du liebes Jesuskind.

Wir feiern das Fest deiner Geburt.

Wir feiern dein Kommen in unsere Welt und in unser Leben.

Du bist ein Glück und eine Freude für uns alle.

Wir bitten dich um deinen Schutz und Segen:

* 
Segne alle Kinder, da du selbst ein Menschenkind geworden bist.

* 
Segne alle Mütter und Väter, denn du hast den Dienst deiner Eltern Maria und Josef angenommen.

* 
Segne alle Armen, denn du hast dich selbst in tiefste menschliche Armut begeben.

* 
Segne alle Fremden und Heimatlosen, denn du hast auch ihr Schicksal auf dich genommen.

* 
Segne alle, die unter dem Krieg zu leiden haben, denn bei deiner Ankunft verkündeten die Engel den Frieden auf Erden.

* 
Segne alle Menschen, die auf dich warten und die dich suchen.

Es segne und beschütze uns der menschenfreundliche und gütige Gott, der Vater und der Sohn und der Heilige Geist.

Entlassung:

Wir danken allen, die diesen Kindergottesdienst vorbereitet und gestaltet haben, insbesondere allen, die gespielt, gesungen oder gelesen haben.

Wir wünschen euch allen, den Kindern und den Erwachsenen, ein von Gott gesegnetes, frohes Weihnachtsfest.

Gott hat uns seine Nähe und seinen Frieden geschenkt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott dem Herrn.)

Schlusslied:
 GL 249,1-3 Stille Nacht
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